
Nationalpark Unteres Odertal – Flussauen – Polder – Artenvielfalt – Oder-Aquarium – Reizvolle Kontraste

Die vorgeschlagene Nationalpark-Tour als Teil des Oder-Neiße-
Radweges (ON) und des Uckermärkischen-Rad-Rundweges
(URR) führt von Schwedt über Zützen, Criewen bis zum 
„Grützpott“ in Stolpe. Abstecher durch die Nasspolder bis 
zum Saathener Wehr und zur Oder sind sehr reizvoll.

Die Lage:

Der Nationalpark Unteres Odertal ist aufgrund seiner schmalen
Nord-Süd-Ausdehnung zwischen Stettin (Szczecin) im Norden
und Hohensaaten im Süden zum Radfahren besonders 
geeignet. Über 120 Kilometer Deiche, die in den letzten Jahren
umfangreich erneuert wurden und teilweise noch werden,
ermöglichen ausgedehnte Fahrradtouren entlang der 
Hohensaaten-Friedichsthaler-Wasserstraße. Dabei bieten sich

interessante Ausflüge sowohl in idyllisch gelegene und auf
Gäste eingestellte Orte wie Zützen, Criewen oder Stolpe an als
auch Abstecher durch reizvolle Nasspolder, vorbei an der
„Alten Oder“ bis zum Grenzfluss Oder und dem Saathener
Wehr.

Die Wege:

Die Deichwege entlang der Hohensaaten-Friedrichsthaler-
Wasserstraße (Oder-Neiße-Radweg) sind nahezu durchweg mit
breitem Asphaltbelag ausgebaut. Die Wege durch die 
Nasspolder zwischen Wasserstraße und Oder sind teilweise
mit Betonplatten belegt oder naturbelassen. Gelegentliche
Unebenheiten und Schlaglöcher erfordern mehr 
Aufmerksamkeit des Radlers. Auch der Deich entlang der Oder
(Grenze zum Nachbarland Polen) ist mit Betonplatten belegt.

Naturbeschreibung: 

Die Oderaue ist geprägt von periodisch überfluteten Feuchtwie-
sen und natürlichem Auenwald. Auf den Talhängen befinden
sich artenreiche Laubwälder und blumige Trockenrasen. Neben

seltenen Pflanzenarten wie Schwimmfarn und Adonisröschen
sind hier Seeadler und Schwarzstorch, Wachtelkönig und Seg-
genrohrsänger, Biber und Fischotter zu Hause. Im Frühjahr 
und Herbst nutzen über 100 000 Gänse und Enten, aber auch
10 000 Kraniche und andere Zugvögel das Untere Odertal als
Rast- und Überwinterungsgebiet. 160 Brutvogelarten werden
allein im deutschen Teil gezählt. 

Rastplätze:

Auf dem für die vorgeschlagene Radtour gewählten Abschnitt
des Oder-Neiße-Radweges sind an allen größeren 
Wegekreuzungen in der Regel überdachte Rastplätze mit
Papierkörben und Hinweistafeln in unterschiedlichem 
Zustand vorhanden. Auch in Zützen, Criewen und Stolpe sind
innerorts Rastplätze ausgebaut, die bei Bedarf den Umstieg
vom Auto aufs Rad oder umgekehrt ermöglichen. 
In Schwedt selbst wurde im zurückliegenden Jahr ein 
gemeinsamer Parkplatz für Radtouristen und Besucher 
der Uckermärkischen Bühnen großzügig ausgebaut und 
entsprechend ausgeschildert, mit Schautafeln und Landkarten
ausgestattet.

Restaurant/Café

Tourist-Info

Rastplatz

Museum

Kegeln

Radlerpoint

Quelle: Google Maps GRAFIK: MV-Medien-Service GmbH & Co. KG

Aussichtspunkt

Tierbeobachtung

Umweltzentrum

Fahrradverleih

Übernachtung

histor. Gebäude 

Bahnanschluss

Nationalpark-Tour
Schwedt – Stolpe – Schwedt
(circa 60 Kilometer)
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VON HEIKO SCHULZE

UNTERES ODERTAL. Im Gegensatz
zu der sportlich recht anspruchsvol-
len, gut einhundert Kilometer lan-
gen Drei-Städte-Tour (Templin-An-
germünde-Prenzlau), die der Ucker-
mark Kurier am 7. August vor-
stellte, hat es der Radtourist bei
Touren durch den Nationalpark Un-
teres Odertal selbst in der Hand,
welches Tempo und welche Entfer-
nungen er sich vornehmen will.
Wer „auf Zeit“ fahren oder auch

mehr Kondition erfordernde Stei-
gungen vermeiden will, für den
sind die asphaltierten Wege auf
den zum Teil erst 2006 neu ausge-
bauten Deichen entlang der Hohen-
saaten-Friedrichsthaler-Wasser-
straße genau das Richtige. Großzü-
gig angelegt, ermöglichen sie ei-
nen gefahrlosen Begegnungsver-
kehr. Inge Lammers, Dorothee
Schindler und Edda Reichinger,
drei sportliche Radlerinnen aus Ber-
lin, Bayern und von der Nordsee,
starteten in Görlitz auf dem
Oder-Neiße-Radweg. Nach 306 Kilo-
metern, verteilt auf mehrere Etap-
pen, endete ihre mehrtägige Tour
im uckermärkischen Schwedt. Für
die drei Damen zwischen 55 und 66
Lenzen führte der Rad-
weg durch eine unbe-
schreiblich schöne
und abwechslungsrei-
che Landschaft, die
eine große Ruhe aus-
strahle: „Eigentlich ha-
ben wir überhaupt
nichts daran auszuset-
zen. Nur ein paar
Bänke könnten öfter
zum Verweilen einla-
den.“
Wer in die Natur des National-

parkes tiefer eindringen möchte,
sollte nicht davor scheuen, die
Deichkronen in östliche Richtung
zu verlassen und die weniger gut
befestigten Wege, die in die Nass-
polder der alten Oder zum Grenz-
fluss Oder führen, zu erkunden.
Wer in Schwedt auf dem Parkplatz
unmittelbar vor der Oderbrücke
startet, passiert und überquert die
Brücke, um vorbei am „Langen
Toch“ in Richtung Saathener Wehr
zu fahren. Eine abwechslungsrei-
che Fluss-Auenlandschaft lohnt die-
sen knapp sieben Kilometer langen
Abstecher. Am Saathener Wehr an-
gekommen, blickt man über die
Oder ins polnische Zaton Dolny
(Niedersaathen) mit der reizvoll ge-
legenen Kirche am Hang. Viele Aus-
flügler sind dabei erstaunt, wie hü-
gelig sich die östliche Seite entlang
des Grenzflusses präsentiert. Ein
größerer Rastplatz, aber auch die
Oderwiesen mit freiem Blick auf
den Schiffsverkehr laden zum kur-
zen Verweilen ein.
Anschließend besteht die Mög-

lichkeit, die Strecke südwestwärts
weitere sieben Kilometer durch die
Nasspolder in Richtung Criewen
fortzusetzen. Die Wege sind in der
Regel befestigt, aber nur teilweise
asphaltiert. Der Radfahrer kann
aber den Betonplattenweg entlang
des Grenzflusses weiter in südliche
Richtung befahren. Man sollte aller-
dings darauf eingestellt sein, dass
bei regnerischemWetter so gut wie
keine mit Dächern ausgestatteten
Rastplätze oder anderweitige Un-
terstellmöglichkeiten vorhanden
sind. Möglichkeiten, von der Oder
aus zurück auf den Oder-Neiße-
Rundweg zu gelangen, bestehen in

Richtung Neu-Galow und in Rich-
tung Stolpe. Die Strecken können
nach den eigenen Wünschen und
individuellen Ansprüchen variiert
werden. Der insgesamt 54 Kilome-
ter lange und 60 Kilometer breite
Nationalpark Unteres Odertal er-
weist sich dabei als eine der fahr-
radfreundlichsten Regionen
Deutschlands.
Übrigens ist der Oder-Neiße-Rad-

weg (ON) zwischen Schwedt (begin-
nend weiter nördlich bei Hohen-
felde) und Stolpe identisch mit
dem Verlauf des Uckermärkischen
Radrundweges (URR).
Wer neben der ursprünglichen

Natur an der wechselvollen Ge-
schichte des Landstri-
ches interessiert ist,
der sollte auf jeden
Fall Abstecher nach
Zützen, Criewen und
Stolpe einplanen. Alle
drei Orte sind über Brü-
cken, die über die Ho-
hensaaten-Friedrichs-
thaler-Wasserstraße
führen, direkt vom
Oder-Neiße-Rundweg
aus zu erreichen. Zu-

dem bieten alle drei Orte, die über
gastronomische Einrichtungen
und Übernachtungsmöglichkeiten
verfügen, selbst gute Ausgangsmög-
lichkeiten, um in unmittelbarer
Nähe des Radwegenetzes vom Auto
aufs Rad – oder umgekehrt – umzu-
steigen.
Die Rastplätze befinden sich in

einem unterschiedlichen bauli-
chen Zustand. An manchen nagte
inzwischen der „Zahn der Zeit“,
auch die Papierkörbe quollen – zu-
mindest zum Zeitpunkt der Sonn-
tagstour des Uckermark Kurier –
mit Flaschen und Verpackungsres-
ten gefüllt über. Spielgeräte sind
nicht überall vorhanden.
Ärgerlich ist die teilweise Irre-

führung ortsunkundiger Radler
durch überholte Umleitungsschil-
der, die aus der Zeit inzwischen
größtenteils beendeter Baumaß-
nahmen an den Deichen stammen.
Hier ist der Tourist im Zweifelsfall
gut beraten, die Auskunft Einheimi-
scher einzuholen. Gastwirt Rau-
pach, „Zum Winkel“ in Zützen,
zeigt sich beispielsweise auf Nach-
frage über den aktuellen Stand der
Radwege-Baustellen gut infor-
miert. Ebenso kompetent ist die
Auskunft im Nationalparkhaus in
Criewen. Zahlreiche Flyer und In-
formationsbroschüren zu Ausflugs-
zielen der Region liegen zudem zur
Mitnahme bereit. Der Berliner Tou-
rist Claudius Wegenast bedauerte
allerdings nach seinem dortigen Be-
such, dass die Kenntnis der Rad-
wege auf der polnischen Seite des
Schutzgebietes derzeit noch sehr
spärlich seien: „Hier würde ich mir
Karten und Informationsmateria-
lien wünschen, die nicht an der
Bundesgrenze enden.“

Im „Stolper Turm“ in Stolpe wer-
den Auskünfte zu touristischen
Wegstrecken, offenbar bedingt
durch den noch nicht lange zurück-
liegenden Eigentümerwechsel,
freundlich, aber noch etwas unsi-
cher gegeben. Dafür wird den Rei-
senden bei Bedarf ein dicker Ord-
ner zur Einsicht gereicht, in dem
detaillierte und bebilderte Informa-
tionen von Orten, touristischen Se-
henwürdigkeiten, wichtigen Adres-
sen und Unterkünften am
Oder-Neiße-Radweg enthalten sind.
Während die Ausschilderung

der Radwege, bis auf die erwähn-

ten Umleitungsschilder, im Gros
zufriedenstellend ist, vermisst
man in den Orten selbst wichtige
Hinweisschilder zu Sehenswertem.
In Stolpe betrifft dieses zum Bei-
spiel die Aufstiegsmöglichkeiten
vom Dorf zum „Grützpott“ oder
zum Grab des bedeutenden Geolo-
gen Christian Leopold von Buch.
Nahezu ein Geheimtipp ist der

Aufstieg zur angepriesenen schö-
nen Aussicht in Stüzkow. Geheim-
nisvoll ist es auch, diesen zu fin-
den. Lobenswert sind an vielen Or-
ten im Odertal bebilderte Schauta-
feln zu botanischen Besonderhei-

ten, die auch für Kinder anschau-
lich Wissen vermitteln. Auf einer
wird beispielsweise der volkstümli-
che Begriff „Rühr mich nicht an“
für echtes Springkraut erklärt: Bei
leichter Berührung der reifen
Früchte wird aus diesen der Samen
herausgeschleudert.
Wer in Stolpe noch genügend

Kondition besitzt, kann – statt des
zirka 20 Kilometer langen Ab-
schnitts des Oder-Neiße-Radweges
bis Schwedt – über Schöneberg bis
Criewen fahren. Die Strecke führt
mit reizvollen Aussichten über die
Densenberge und den Quellerleb-

nispfad. Für Reisende, die mit dem
Regionalzug bis Angermünde oder
Schwedt fahren, besteht die Mög-
lichkeit, in Busse (Linie 468) umzu-
steigen, die bis Schloss Criewen ver-
kehren. Mit dem Pkw ist Criewen
günstig von der B 2 aus zwischen
Schwedt und Angermünde zu errei-
chen. „Oder“-Schiffe verkehren zwi-
schen 1. April und 30. September
zwischen Schwedt und Stolpe.
Verkehrsbetriebe, Telefon: 030
25414141; Oder-Schifffahrt Tele-
fon: 0172 5742426; Fahrradver-
leih Butzke in Schwedt, Telefon:
03332 839500

UNTERES ODERTAL (HS). Das Mauso-
leum in Zützen wurde 1792/93 im
Auftrag von Christian Bernhard
von Bredow, Flügeladjutant von
Friedrich dem Großen, errichtet
(Führungen nach Absprache 03332
22033 oder 251035). Sehenswert ist
zudem die Wehrkirche von 1250
mit schwebendem Taufengel (of-
fene Kirche Mittwoch bis Sonntag
von 13 bis 17 Uhr).
Im Zentrum des nach Plänen

von J. P. Lenné angelegten Schloss-
parks in Criewen, dem Sitz der Na-

tionalparkverwaltung, befindet
sich eine kleine Feldsteinkirche, an-
grenzend die Gärtnerei und die
Kunstkapelle von Susanne Hoppe.
Ein Spaziergang im Park mit dem
rekonstruierten Schloss lohnt zu je-
der Jahreszeit. Zu weiteren Sehens-
würdigkeiten in dem durch Otto
von Arnim 1816 abgerissenen und
weiter östlich wieder aufgebauten
ehemaligen Fischerdorf gehören
Bauern- und Fischerhäuser sowie
ein alter Kornspeicher (heute Ge-
meindezentrum).
Neben dem „Grützpott“ ist

Stolpe berühmt durch Christian
Leopold von Buch (1774 bis 1853),
dessen Grabstelle sich im Park des
Schlosses befindet. Buch war der
erste Vorsitzende der 1848 gegrün-
deten Deutschen Geologischen Ge-
sellschaft, Freund und Reisege-
fährte Alexander von Humboldts.

UNTERES ODERTAL (HS). An der vor-
geschlagenen Radstrecke kann der
Ausflügler unter Gaststätten und
Übernachtungsmöglichkeiten wäh-
len. Die Oderstadt Schwedt wartet
mit verschiedenen Gaststätten,
Übernachtungsmöglichkeiten auf.
In Zützen bietet das Gasthaus
„Zum Winkel“, direkt am
Oder-Neiße-Radweg gelegen, Zim-
mer und Gastronomie. Mit dem
„Bett&Bike“-Service ist das Haus
auf die Unterbringung von Fahrrä-
dern und kleinere Reparaturen ein-
gestellt, versichert Gastwirt Wer-
ner Raupach. Gleiches ist in der

Criewener Pension und Gaststätte
„Zur Linde“ der Fall. Transfers und
Transporte werden organisiert. In
Criewen kann man sich in „Anitas
Eisstube“ in der Saison täglich zwi-
schen 11 und 19 Uhr auf hausge-
machtes Eis freuen. Übernach-
tungsquartiere bietet auch die
„Pension Storchennest“ an. Hotel
und Gaststätte „Stolper Turm“ sind
in Stolpe auf Gäste eingestellt. Ab
Ostern bis Ende Oktober lockt zu-
dem die „Grützpott-Terrasse“ im
ehemaligen Betonwerk mit Spei-
sen und Getränken.
 Tourismusverein: 03332 25590

Nationalpark-Tour
Uckermark Kurier unterwegs

Inge Lammers, Dorothee Schindler und Edda Reichinger aus Berlin, Bayern
und von der Nordsee starteten in Görlitz auf dem Oder-Neiße-Radweg.

SEHENSWERT Der
Reisende sollte viel Zeit
einplanen, um Sehens-
würdigkeiten am Rande
zu erkunden.Majestätisch – aber etwas behäbig wirkend – erhebt sich der „Grütz-

pott“ über Stolpe. Ein Aufstieg zur ehemaligen Turmburg lohnt.

Gastronomische Angebote
entlang der Wegstrecke

Pferdekoppel in der Nähe der neu errichteten Brücke bei Galow.

„Schön wäre
es, bei Informa-
tionen zu Rad-
wegen nicht an
der Grenze zu
Polen haltzu-

machen.“

Der Aufstieg zum „Grützpott“ wird mit einem herrlichen Blick in die Oderlandschaft bei Stolpe belohnt.

VARIABEL Das ausge-
dehnte Wegenetz im
Unteren Odertal lässt –
je nach persönlichen Am-
bitionen – Abstecher zu
Naturschönheiten und
Sehenswürdigkeiten zu.

Zahlreiche Pflanzenarten sind
auf den Wiesen zu entdecken.

Naturparkwächterin Rosa Hafer-
land gibt Touristen Auskunft.

Nationalparkhaus täglich auf Besucher eingestellt

Ein unbedingtes Muss für Radfahrer im Nationalpark Unteres Odertal ,
die sachkundige Auskünfte suchen, ist ein Besuch im Nationalpark-
haus in Criewen. Die dort tätigen Naturwächter sind 365 Tage im Jahr
auf Besucher von 9 bis 18 Uhr (vom 1. November bis 31. März von 13
bis 17 Uhr) eingestellt. Ein Hauptanziehungspunkt ist das Oder-Aqua-
rium mit einheimischen Fischarten. Die lebendig gestaltete Ausstel-
lung informiert über Flora und Fauna und Besiedlungsgeschichte. An
einem Modell kann man sich selbst als „Deichgraf“ versuchen. Natio-
nalparkhaus, Wildnisschule, Naturwacht, Natur- und Landschaftsfüh-
rer bieten ein spezielles Exkursionsprogramm an. So findet unter an-
derem vom 28. September bis 7. Oktober die „Kranichwoche“ statt.
 Kontakt/Gruppenanmeldungen: Telefon 03332 2677210

Schautafeln und Karten informieren an wichtigen Wegekreuzungen die Aus-
flügler über Flora, Fauna und Streckenverläufe.  FOTOS (10): HEIKO SCHULZE

Der Schlosspark in Criewen entstand nach Entwürfen von J.P. Lenné.

Abstecher zu Kultur
und Geschichte

Wie der „Grützpott“ zu seinem Namen kam...

Mit seiner Höhe von zirka 19 Metern und einem Durchmesser von
zirka 17,8 Metern gehört der Stolper Turm zu den größten erhalte-
nen Wohntürmen des 12. Jahrhunderts. Allein seine Mauern sol-
len eine Stärke von zirka sechs Metern besitzen. Erst im Jahr
1848 wurde ein unterirdischer Gang entdeckt, der zu einem ver-
ließartigen Untergeschoss führt. Der Sage nach kippten die Turm-
bewohner kochende Grütze über die Häupter von Angreifern, was
dem Bauwerk den Namen „Grützpott“ bescherte. Allerdings soll
es sich beim „Grützpott“ um eine Wohnburg und nicht um den
Bergfried einer alten Burganlage handeln, errichtet wurde er auf
den Resten einer slawischen Wehranlage.
Mehrere Hinweistafeln im Ort Stolpe und auf dem Turmberg
selbst geben den Besuchern Auskunft über die Geschichte von
Turm und Ort. Der Dorfverein Stolpe bemüht sich, die Turmruine
weiter touristisch zu erschließen.

Selbst mit Inlinern lassen sich die
Wege auf dem Deich gut befahren.


